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Der Dreißigiährige Krieg (1618 -

1648) brachte der Stadt Hei[-
bronn Beschwernisse und Be-

lastungen der verschiedensten
Art. So lagen abwechsetnd würt-
tem bergische, bad ische, kaiser-
liche, französische oder schwe-
dische Truppen in der Stadt. Die

Bevölkeru ngs zahl sa n k von
etwa 6000 auf etwa 3500.

Die Ursachen für diesen
Rückgang waren vietfättig:
Dazu gehörten direkte kriegeri-
sche Ereignisse und Einwirkun-

B€o, aber auch Krankheitsepi-
demien wie Cholera, Pocken
und zweimal die Pest. Schtim-
me Auswirkungen hatte auch
der Hunger, der unter anderem
durch Kriegsschäden verur-
sacht wurde aber auch durch
Ptü nderu ngen der Besatzer
oder vorbeiziehender Heere
entsta n d.

Der Krieg kam in direkte
H ei [b ron n er N,a ch ba rrsc h aft

Das eigentliche Kr:iegsgesche-
hen wurde in der Heilbronner
Gegend erstmals 1622 grausa-
me Realität, ats es am 6. Maizur
großen Schlacht bei Wimpfen
kam. Ats Gegner standen sich
der kaisertich-katholische Fetd-
herr Johann Graf von Titty und
für die protestantische Seite

protestantischen Heeres ein.
I
:

I

geftüchteten Menschen wur-
den nicht nach Heilbronn ein-
getassen, sondern vor den To-
ren der Stadt niedergemetzelt.

Von L632 bis 1634 war Hei[-
bronn von den Schweden be-
setzt. Währenddessen - 1633 -
wurde die Stadt zur Kulisse der
großen Wettpotitik, weiI der

schwedische Kanzter Axel
Oxenstierna hier ein Bündnis
verschiedener protestanti-
sch er Kräfte sch m iedete.

1634 nahmen die kaiserli-
chen Truppen Heitbronn ein.
Die Soldateska hauste in den
Dörfern der Stadt und der Um-
gebung erneut unmenschtich.

Obwohl der Krieg 1648 offi-
ziellzu Ende ging, btieben noch
zwei Jahre [ang französische
und anschließend weitere zwei
Jahr.e lang kurpfätzische Besat-
zer in Heitbronn. Nach dem
Dreißigiährigen Krieg tag die
Stadt in jeder Hinsichtvö[ig am
Boden.

400 Jahre Schtacht bei Wimpfen
Am 6. [,lai 1622 wurden die Protestanten vom kaiserlich-katholischen Heergeichlagen - Verwü stu nge n in heutigen HeilbronnerStadtteilen

Von Prof. Dr" Christhard Schrenk Markgraf Georg Friedrich von
Baden gegenüber. Die Schlacht
begann im Morgengrauen. Aber
erst etwa um 18 Uhr geschah
das Entscheidende: Die Putver-
vorräte des Markgrafen von Ba-

den gingen mit einer gewalti-
gen Detonation in die Luft.

Genau d ieserAugenbtick ist in
dem abgebitdeten Stich von
Matthäus Merian dargestetlt.
Nach der Explosion ergriff das
eva n gelisch-m a rkgräflich e H eer
in Panik die Flucht, auch das ist
tinks oben gut zu erkennen. Die

auf katholischer Seite kämp-
fenden -Truppen nahmen die
Verfotgung auf. Dabei p[ünder-
ten sie Neckargartach, Biber-
ach, Frankenbach und Böckin-
gen. Ganz besonders schtimm
traf es Neckargartach, das nach
der Plünderung komptett nie-
dergebrannt wurde. Die Solda-
ten marterten und ermordeten
viele Männer. Und sievergewat-
tigten Frauen und Mädchen,
stetlten diese anschließend auf
den Kopf und spalteten sie ent-
zwei.

Einige Bewohner der reichs-
städtischen Dörfer versuchten,
sich nach Heilbronn in Sicher-
heit zubringen. Die Stadt hatte
jedoch aus Angst die Tore fest
verschtießen und sichern [as-

sen. Eine Öffnung war streng
untersagt. Die aus den Dörfern

Abbildung: Kupferstich von Matthäus Merian

Die Schtacht beiWimpfen: Die Explosion seiner Pulvervorräte [eitete die Niedertage des markgräflich-


